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Die Lage in Oesterreich

Jn nächster Zeit foll der österreichische Reichs-
rath zu seiner neuen Session zusammentreten, um
seine Arbeiten wieder aufzunehmen, die im vorigen
Herbst infolge der furchtbaren Scandalszenen im
Abgeordnetenhause und des hierdurch zuletzt be-
dingten Schlusses des Reichsrathes so piößlich
zum Stillstand gekommen waren. Aber auch die
neue Tagung des österreichischen Parlaments
scheint unter höchst kritischen Anzeichen beginnen
zu sollen, die schon fegt einen ersprießlichen Ver·
lauf der Session in Frage stellen. Alle Be-
mühungen des Ministeriums Gautsch, dem
nationalen Streit zwischen Deutschen und Ezechen
in Böhmen den Boden abzugraben und hiermit
diesen Urquell allen inneren politischen Crisen,
welche Desterreich seit Jahren heimgesucht baden,
endlich zu oerftopfen, sind vergeblich gewesen,
und ebenso erbittert, wie vor dem Sturze des
unheilvollen Badenischen Regimes, stehen �d
heute beide Nationalitäten wiederum gegenüber.
Unentschlossen schwankt das Ministerium Gautsch
zwischen ihnen hin und her, es möchte nicht gern die
Deutschen in eine entschiedene Oppositionsstellung
gedrängt sehen, aber fast noch weniger möchte die
heutige österreichische Regierung es mit den  Sieden
verderben, wie z. B. das so schwächliche Verhalten
der Regierung gegenüber den Ezechen in der �ngen
legenheit des Verbots des Fardentragens für die
Prager deutschen Studenten beutlid erkennen ließ.
Darum konnte sie fich auch nicht entschließen, die
Baden?schenSprachenverordnungen einfach zurückzu-
ziehen, wie dies die Deutschen vor allem verlangten,
da burd eine solche energische Maßnahme die
Czechen allerdings vor den Kopf gestoßen worden
wären, sondern sie machte den Deutschen in der
Sprachenfrage nur stückweise Zugeständnisstz durch
welche jene keineswegs befriedigt, die Czechen
aber desto mißtrauischer gemacht wurden. Hierzu
kommt nun das oerlegene Auftreten der Re-
gierung in der gegenwärtigen Session des böhmischen
Landtages; man fand regierungsseitig nicht den
Muth, die anmaßenden Forderungen der czechifch-
feudalen Mehrheit in die gebührenden Schranken
zurückzuweisen, ja, nicht einmal gegen den Herold-
schen Adreßentwurß der geradezu die Forderung
des famofen böhmischen Staatsrechts aufgepflanzt
und stark die Zuversicht auf die baldige Krönung
Kaiser Franz Josef�s zum König von Böhmen
betont, wagten die Regierungsvertreter in der
Prager Landstube fchärferen Einspruch zu erheben.

Kein Wunder, wenn es darum im Lager der
Deutschen Oesterreichs bedenklich grollt. Die
DSUtschböhmen sind bereits fest entschlossen zum
Vkklsssen der Prager Landstube, �e empfinden
es immer stärker, daß sie sich auf Herrn n. Gautsch
und seine Regierung nicht verlassen können; auch
die fest in bestimmte Aussicht gestellte Versehung
des böhmischen Statthaiters Grafen Coudenhove,
VI! sich in den Prager czecdentumulte so wenig
bttvährt hat, könnte für die Deutschböhmen keine
Msktichende Genugthuung mehr bilden. Schon
aber tritt daneben das Gerücht stets entfchiedener

auf, die deutsche Linke würde beim Wiederzw
sammentritte des Abgeordnetenlsauses sofort aber-
malige kräftigste Obstructionspolitik treiben, dann
wäre man fa in Defterreid wieder »glücklich« so
weit, wie vor sechs Monaten! Unter solchen Um·
ständen könnten eigentlich die Zeitungsnachrichtem
denen zufolge das Ministerium Gautsch ernstlich
an seinen Rücktritt denken soll, nicht befremden,
drohen ihm doch die inneren Schwierigkeiten
Oesterreichs ebenso über den Kopf zu wachsen,
wie es vordem bei den Ministerien Badeni und
Taaffe geschah; so beweisen erst in jüngster Zeit
wieder die aus Laibach, der Hauptstadt Krains,
gemeldeten Ausschreitungen des slovenischen Pöbels
gegen die dortigen Deutschen, in wie bedenklicher
Weise der nativnale Ehauvinismus in Oesterreich
weiierfrißi. Einsiweilen versichern nun freilich
ofsiziöse Wiener Meldungen, die Herrn v. Gautscd
zugeschriebenen Rücktrittsabsichten entbehrten der
Begründung, er gedenke vielmehr so lange als
möglich auf feinem Posten auszuharren; indessen
wird man gut thun, derartige Betheuerungen der
Wiener Ofsiziösen nur mit Vorbehalt aufzunehmen.
Denn zweifellos ist auch Herr v. Gautsch nicht
der richtige Mann um das österreichische Staats-
schiff fider und ohne neue Erschütterungen durch
die brandenden Wogen der inneren Politik zu
führen, dies dürfte sich nach dem Wiederzusammens
tritte des Reichsraths wohl bald zeigen. Wie
es vollends mit der Erneuerung des wirthschaft-
lichen Ausgleichs zwifchen den beiden Reichs-
hälften der habsburgiscben Monarchie nach Ab-
lauf des gegenwärtigen Provisoriums werden soll,
welche Sache ebenso wichtig ist, wie die Be-
schwörung des nationalen Haders unter den ein-
zelnen Volksstämmen Gisieitbaniens, das ist
mindestens fdieierbaft. Voraussichtlich wird das
Cabinet Gautsch spätestens an leßterer Klippe
scheitern, wenn es nicht schon vorher durch den
Lauf der Dinge von der politischen Bühne hin-
weaaeschwemmt wird. _

"volrrudjc llebnmnt.
Dentfches Reich.

Der Kaiser empfing am Montag eine Ab-
ordnung des Meyer Gemeinderathes und nahm
aus deren Händen eine Adresse entgegen. Jn
derselben wird dem Monarchen der Dank der
städtifchen Eollegien von ZUM; für die von ihm
eriassene Verfügung ausgesprochen, melde bie
Schleifung eines Theiles der Umwandlung von
Wies ausspricht. Der Kaiser unterhielt sich leut-
selig längere Zeit mit den Herren, sie hatten
alsdann die Ehre, auch von der Kaiserin empfangen
und dann zur Frühstückstafel bei den Majestäten
hinzugezogen zu werden. Außerdem wohnten die
�Dieser Herrn auf Einladung des Kaisers am
Dienstag Abend dem herkömmlichen Fastnachtsballe
im Berliner Residenzschlosse bei.

Die diesjährigen Winterfestlicbkeiten am Ber-
liner Hofe haben mit dem am Dienstag Abend
im königlichen Residenzschlosse stattgefundenen her-
kbmmlichen Fastnawtsbali ihre Beendigung er-
fahren; derselbe war stark besucht und oerlief is
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der gewohnten glänzenden Weise. Prinz Adolf
von Schaumburg-Lippe, der frühere Regent von
Lippc-Detmold, ist nebst seiner Gemahlin Prinzeß
Viktoria, zweitältesten Schwester Kaiser Wilhelms,
zum Besuch am kaiserlichen Hofe eingetroffen.

Berlin, 24. Februar. Der Kaiser hat sich
bei einem Spazierritt eine starke Erkältung zuge-
zogen; er fühlte sich schon am Dienstag Abend
bei dem im Schlosse abgehaltenen Balle Unpäß-
lid unb hatte gestern mit einer heftigen Heiser-
keit zu kämpfen, so daß er sich kurze Zeit Scho-
nung auferlegen muß.

Der Kaiser hat wegen einer heftigen Heiserkeit
nicht auf bem gestrigen Festmahl des Branden-
burgifden Provinziallandtages erscheinen können
und deswegen mit seiner Vertretung den Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen beauftragt. Der
Kaiser hatte sich vorgestern auf einem Ritt von
Potsdam nad Berlin eine starke Verkältung zu·
gezogen und fühlte sich bereits bei bem am Diens-
tag Abend im Schlosse abgehaltenen Fastnachth
balle unpäßiich.

Der preußische Finanzminlster Dr. n. Miquel,
Vicepräsident des Staatsministeriums, beging am
Montag die eigentliche Feier feines 70. Geburts-
tages, obwohl derselbe in Wirklichkeit bereits auf
den vorangegangenen Sonnabend gefallen war.
Herr v. Miquel pflegte indessen immer feinen
Geburtstag gemeinsam mit dem Geburtstag eines
am 25. Februar geborenen Bruders von ihm zu
feiern, an welchem Brauch er auch nach dem
Ibleben desselben pietätooll festgehalten hat. Ver«
schiedene Abvrdnungem unter ihnen diejenigen der
Stadt Frankfurt a. M. und der nationailiberaien
Partei, erschienen im Laufe des Montag Vormittag
bei Herrn Dr. v. Miquel und beglückwünschten
ihn, wobei von manchen Seiten auch lldressen
überreicht wurden. Das Staatsministerium ließ
seinem Vicepräsidenten als Geburtstagsangebinde
ein kostbares Blumenarrangement zugehen; gegen
Mittag sprach der Reichskanzler Fürst Hohenlohe
bei Herrn Dr. v. Miquel zur Beglückwünschusg
vor und nahm mit ihm das Frühstück ein.

Die allfeitig mit Spannung erwartete Be-
rathung der MarineiVorlage in der Budgetcomi
mission des Reichstages hat, nachdem von lehterer
am Dienstag der Militairetat verabschiedet worden
war, am Donnerstag in Verbindung mit der
Erörterung des Marineetats endlich begonnen.
Vorausichtlich wird schon die erste Commissionss
lesung einige Klarheit über das Flottengeseh ver-
breiten, werden sich doch die in der Eommission
vertretenen Fractionen hierbei vor silem über
das «zum Brennpunkt der gefammten Flottenfrage
gewordene Marineseptennat zu äußern haben. Wie
bestimmt vermutet, wird die Regierung entschieden
auf der im Entwurfe des Flottengesetzes festgesehten
Baufrist von sieben Jahren bestehen bleiben, da-
gegen soll sie geneigt sein, sinanzielie Begrenzungen,
resp. Einschränkungen zuzugestehen, soweit durch
dieselben die Grundlagen des ganzen Flottenplanes
keine Erschtitterung erfahren. Hierin läge aller«
dings ein gewisses Ontgegenksmmen der sagtest-I



gegenüber dem Reichstagr. die Eommisfionsvers
handiungen haben nunmehr zu zeigen, ob auf
eine Verständigung zwischen Regierung und Reichs-
tag wirklich gerechnet werden darf.

Der Reichstag feste am Montag die Berathung
des Militairetats beim Eapltel »Kriegsministeriuni«
fort. Die Debatte gestaliete sieh vorwiegend zu
lebhaften Auseinanderfetzungen zwischen den Wort-
führern der Sociaidemokratih den Abgeordneten
Hebel, Singer und Kunert einerseits, den Rednern
der beiden conservativen Fractionen und den Re-
gterungsvertretern anderseits. Abg. Bebel kam
wiederum, wie schon neulich, mit allerhand »mitt-
tairischen« seschwerdem unter denen diejenigen
über die allgemeine Lohndrückerei bei Miliiair-
lieferungen und über die Veilümmerung des Be-
fchwerderechts der Soldaten eine Hauptrolle spielten.
Daneben brach Herr Bebel eine Lanze zu Gunsten
der allgemeinen Volksbeivaffnung Der preußische
Kriegsminister v. Goßler trat den Behauptungen
des coeiaiistenführers Punkt für Punkt mit be-
sierkensiverther Enifrhiedenheit entgegen, auch legte
er das Halllose der Bebekfchen Ausführungen
über die Volkswehr dar, dann schloß er mit einer
leisen Drohung für den Fall eines etwaigen de-
Iasfneten Iufstandes der Socialdemokratem Nach
einer kurzen Polemik zwischen dem Abgeordneten
Iinger und Herrn v. Goßier über den Fall eines
Irmeelieferanten in Hannoeer, in welche sich auch
Ibg. n. Kardorsf eininischte, nahm der socials
desokratisehe Vertreter für Halle a. S., Kunert,
das Wort. um theils über die von ihin als scanda-
lös bezeichneten Zustände in den Militalrgefäiig-
nissen des Königreichs Sachsen, theils über die
Arbeitsverhältnisfe in den Spandauer Mititain
werkstätten zu klagen. Auf die vom Abg. Kunert
vorgebrachten Beschwerden antworteten regierungssseitig der sächsische Nsssskiisis I� " «« «
Iraf Vihthum v. Eckstädt, Generallieutenant
v. Viebahn und Generalmajor n. Barth. Die
Irbeiterverhältnisse in den Militairwerkstätten zu
Spandau wurdennoch weiterhin erörtert,wodeidie Ab-
geordneten Schall  cons.! und v. Stumm  freicons.!
in eine scharfe Auseinandersetzung mit dem Ab-
geordneten Bebei geriethen. Nach Schluß der
Debatte folgte ein Kreuzfeuer gereizter persönlicher
Bemerkungen, wobei zwischen den Herren Singer
und v. Kardorff die kräftigen Ausdrücke Jüdische
Unverithämtheit« und »sunkerliche Fiegelei« aus-
getaufbt wurden. Die bewegte Sitzung endete
mit Genehmigung des Capitels ,,Kriegsministerium«
und eines Theiles des württembergischen Miiiiairi
etats. � Eingegangen ist im Reichstage die Vor-
lage über die Abänderung des Postgesehes vom
Jahre 1871.

Der Reichstag setzte am Dienstag die Be-
rathung des Militairetats in wenig angeregter
Weise fort. Debattelos fanden zunächst mehrere
weitere Eapitel Annahme, dann wurde das Ca-
pitei »Militairssuftizverwaltung« nach einem Vor-
Roh des Soeialdemokraten Kunert gegen die säch-
sische Militairssuftizpflege genehmigt. Eine etwas
längere Debatte entspann sich beim Capitel »Mi-
litairärzte«, die sich aus einer Anregung der Ab-
geordneten Kopsch  fr. Pollen! und Bedel  sor.!
wegen sorgfältigerer Untersuchung einzustellender
Rekruten in Bezug auf deren geistige Beschaffen-
heit zu einer Erörterung über die fiidischen
Iliilitairärzte entwickelte. Bei den weiteren Ca-
piteln des Drdinariums gelangten die hohen
Sleifbnreife, die Verbesserung der Mannschaftskosh
das Thema von den Ahiwardkschen Judensliiiten
und die Frage der Beseitigung der inneren Um-
wallung von Danzig aufs Tapet, nirgends jedoch
geflaltete sich die Diskussion interessanter.

Die Vorlage bete. die Abänderung des Post-
geseses vom Jahre 1871 ist dem Reichstag fegt
zugegangen. Sie schlägt in ihren wesentlichsten
Punkten die Erhöhung der Gewichtsgrenze für
einfache franklrte Briefe bis zu 20 Gramm ein-
ßlie�lib, die Ausdehnung der Drtsbrieftaxe auf
Eurem, welche durch den Verkehr eng mit
einander verbunden sind, und die Erklärung der
Itkörderung gesrhlossener Drtsbriefe zum gefeh-

Poiiregal vor. Die beiden ersten Bestim-� litt!
 werden flberlib bie lebhafte Zustimmung

eerrespoiidirenden Publikums finden, dagegen

kann die genannte dritte Bestimmung nur schwere
Bedenken erregen, sie zielt auf die Beseitigung
der fest in vielen größeren Städten bestehenden
privaten Stadtbriefbeförderung, welche Maßnahme
aber in weiten Kreisen der Bevölkerung bitter
genug empfunden werden würde. Denn weil die
Privatposten die Ortscorrefpondenzen um durch-
schnittlich die Hälfte dilliger befördern, als dies
die Reicbspost thut, und dabei im Allgemeinen
ebenso sicher arbeiten ais leßtere, erfreuen sie sich
einer ausgedehnien Benutzung seitens der Bevöl-
kerung, namentlich was die Versendung geschlossener
Briefe burb die Privatpostansialten anbelangt.
Die Posireformvorlage des Herrn v. Podbielski
dürfte daher wegen der sich gegen bie Privaiposten
richtenden Bestimmung auf keine allzugroßen Sym-
pathien im Reichstage stoßen, dies um so weniger,
als in dem Entwurfe nicht einmal irgend eine
Entschädigung dieser Anstalten vorgesehen ist.

Das preußische Adgeordnetenhaus erledigte
am Montag den Etat des Ministeriums des
Jnneren bis zum Capitel ,,Standesämter« einfbl.;
in der Debatte kam es zu sehr erregten Aus-
einandersetzungen zwischen den nationalliberalen
Rednern und deren ehemaligem Parteigenossen
Abg. Dr. Hahn.

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte
am Dienstag den Rest des Etats bes Ministeri-
ums des Jnneren.

Die Abgeordnetenhaus-Eommission für den
Gesetzeniwurf, betreffend die Bewilligung von
Staatsmitteln zur Beseitigung der Hochwassew
schäden des vergangenen Sommers, genehmigte
am Dienstag den Entwurf in zweiter Lesung;
es wurden die Beschiüsse erster Lesung vorwiegend
aufrecht erhalten.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Hessen statteten Eiide voriger Woche den groß-
herzoglich badischen Herrschaften einen mehrstiiip
digen Besuch in Carlsruhe ab. Man hat wohl
in diesem Vorgange den vollständigen Abtchluß
jenes peinlichen Zwischenfalles zwischen den Höfen
von Darmstadt und Earlsruhe zu erblickeii, den
das plötzliche Unterbleiben des geplanten Besuches
des badischen Monarchen während des dortigen
vorjährigen Herbstaufenthaltes der russischen Ma-
jestäten bedeutete.

Jn Magdeburg fand am Sonntag ein stark-
befuchter nationalliberaler Parteitag für die Pro-
vinz Sachsem sowie für die Herzogthümer Anhalt
und Braunschweig statt.

P i 22 F F«««««F·Z it Aar s, . e ruar. ie e ung,, urore«
erzählt, die Geschworenen hätten anonyme Briefe
erhalten, worin einem Jeden von ihnen für den
Fall, daß sie Zola freisprechen würden, 10.000·Fr.
versprochen werden. Das Blatt erklärt dieses
fur ein Manöver des Vertheidigers des Masor
Esterhazy und des Generalstabes um die Ge-
schworenen glauben zu machen, daß ein sogenanntes
Syndicat sie bestechen wolle.

tPcitrtihbgsG Fåbruar. J? Zcxaåsiroggan woreen ie e worenena ege e en u -
fragen mit »Ja« Der Gerichtshof zog sich
hierauf zur Berathung über die· Strafabmessung
zurück. � Zola wurde zu einem Jahre Ge-
fängniß und dreiiausend Francs Geldstrafe ver-
urtheilt. Das Urtheil gegen Clåmenceam den
Herausgeber der «Aurore«, lautete auf vier
Monate Gefängniß und dreiiausend Franes

Geldstrafe. 
Paris, 23. Februar. Jn den hiesigen
diplvmatischen Kreisen macht der Name des
wahren Verfassers des Bordereaus gegenwärtig
die Runde. Es handelt �b dabei um einen
französischen Dffizier, welchen die französische
Regierung zu Spionagediensten verwendete, der
aber dabei dem Auslande militäirische Geheim-
nisse Frankreichs auslieferte. Es verlautet, falls
die Revision des DreyfusiProcesses endgiltig
scheitern �follte, seien drei fremde Regierungen
entschlossen, den wahren Namen des Spiones
preiszugeben; letzterer soll mit dem Namen
Esterhazy identisch sein.  Bresl. Ztg.!

England.
Der neue westafrikantfche Eonfliet zwischen

England und Frankreich wird sich trotz seines

gefährlichen Aussehens doch höchst wahrscheinlich
in Wohlgefallen auflösen. Wiederholt ist soeben
von ofsizieller französischer Seite versichert worden,
daß ein Befehl zum Vormarsch der französischen
Colonialiruppen in Westafrika gegen Sokoto nicht
ertheilt worden sei, sollteii trotzdem fraiizösischet
Streitkräfte gegen Sokoto aufgebrochen sein, so
wäre dies ohne Wissen unb sogar gegen die Ab:
sichten der französischen Regierung geschehen.
Auch herrscht in Pariser politischen Kreisen die
Anschauung vor, daß Frankreich in Westafrika
sicherlich nur von friedlichen Absichten beseelt sei
und nicht daran denke, den Vertrag zu verletzen,
welcher den Engländern die Gegend von Sokoto
zuspreche, die westafrikanischen Fragen würden
daher wohl schnell zur Zufriedenheit beider Theile
geregelt werden.

Türkei.
An der türkisrhchulgarischen Grenze scheint

es bob nibt ribtig zu sein. Die Verschiebung
türkischer Truppen nach der buigarischen Grenze
hin dauert fort, wie eine Depesche der »P. E«
aus Salonichi meidet. Die Garnisoiien des
Uesküber Vilajets sind fast ums Doppelte ver-
stärkt worden; eine große Anzahl bulgarischer
Schulen im Vilajet wurde geschlossen, da die
Lehrer theils eingekerkert worden, theils in das
Fürstenthum Buigarien geflüchtet sind.

Spanien-Nordamerika.
Nach dem bisherigen spanischen Gesandten

Dupuh de LOme in Washington ist auch der
dortige spanische MarineJlttachå Sobral seines
Postens enthoben worden. Es verlautet, die
letztere Maßnahme hänge mit einer von Sobral
begangenen Jndiscretion zusammen, derselbe soll
erklärt haben, die Disciplin unter den amerika-
nifben Marinesoldaten sei schlecht unb würde
dieser Umstand den Spaniern im Falle eines
Krieges mit Nordamerika sehr zu statten kommen.
� Der spanische Ministerpräsident Sagasta be-
tonte Madrider Journalisten gegenüber, die amt-
liche Untersuchung des Wracks des im Hafen
von Havannah untergegangenen amerikanischen
Kreuzers »Maine« habe als zweifellos ergeben
daß die verhängnißoolie Explofion auf einen
Zufall zurückzuführen sei. � Der Eapitain und
vier Ofsiziere des in Newyork eingetroffenen spa-
nifben Panzers »Viscaya« statteten am Montag
mehrere Besuche an Land ab.

Nordamerika.
Jn Nordamerika beliebt man neuerdings, den

Spaniern gegenüber mit dem Säbel zu rasseln.
So hat der Senat fast einstimmig die Bill an-
genommen, welche die Vermehrung der Artillerie
um zwei Regimenter, d. h. um 1610 Mann,
zur Vervollständigung der Vedienungsmannschafteii
der schweren Geschütze und Mörser in den Küsteni
forts ausspricht. Natürlich gilt diese initärische
Maßnahme einem etwaigen kriegerischen Eonslict
zwischen Nordamerika und Spanien.

Aktien.
Singapur, 23. Februar. Nach einer Mel-

dung des ,,Reuter�schen Bureaus« ist der deutsche
Kreuzer »Gesion« heute Nachmittag vor Singapur
eingetroffen. Der Panzer ,,De«.«.tschland« sowie
die russischen Kriegsschiffe »Sissof Weliki« und
»Navar"in« werden morgen früh erwartet.

Singapore, 24. Februar. Der deutsche
Kreuzer «Gesion« ist gestern Nachmittag, der
Kreuzer ,,Deutschland« etwas später hier einge-
troffen. Die deutsche Colonie veranstaltet morgen
im Teutonieelub einen Empfang zu Ehren des
Prinzen Heinrich von Preußen. Jm Regierungk
gebäude wird am Freitag zu Ehren des Prinzen
ein Bankett veranstaltet werden.

Lvkales.
Z? Namslau, 25. Februar.  Wahlen.!

Am 21. d. Mts. fand unter Vorsitz des Herrn
Bürgermeisters Schutz die Wahl zweier Vor-
standsmitglieder und des Vorstehewstelloertreters
der hiesigen Synagogengemeinde statt. Es wur-
den auf einen Zeitraum von 6 Jahren � vom
I. April d. Js- bis alt. März 1904 � zu
Mitgliedern des Vorstandes die Herren Destillateur
Goldstein und Kaufmann Meidner und at«
Vorsteher-Stellvertreter Herr Kaufmann Louis



Tischler sen. gewählt. Jm Anschluß an diese
Wahl erfolgten die Ergänzungs« bezw. Erfas-
wahlen für das jüdlsche Repräsentanten-Collegium.
Geivählt wurden zu Repräsentanten auf dieselbe
Zeit die Herren Kaufmann A. Bielschowski!,
Kaufmann Lesser, Gastwirth Gottheiner und
Kaufmann S. Eohn. Zu Repräsentanten-Strü-
vertreter wurden auf drei Jahre gewählt die
Herren Kürschnermeister Silbermann, Kauf-
inann Rosenbund, uud Destillateur D. Sitten-
feld. Bei der Ersatzwahl für verstorbene bezw.
verzogene Repräsentanten wurden gewählt die
Herren Kaufmann H. Tischler, Kaufmann War-
fchauer und Kaufmann C. Sohn.

= sDer Bund der Landwirthe] hielt
gestern Nachmittag im Hotel �au: goldenen Krone«
unter Leitung des Kreisvorsitzendem Herrn Mafor
von Willert��"Giesdorf, eine Versammlung ab,
die zahlreich besucht war. Jn feine: Eröffnungs-
ansprache wies er u. A. darauf hin, daß seit Be-
gründung des Bundes der Landwirthe ein Wan-
del zum Bessern in der Landwirthschaft eingetre-
ten sei und nicht bloß die conservative Partei,
sondern auch alle übrigen schöne Worte zum
Wohle der Landwirthschaft sprechen; zu wünschen
wäre es, wenn nun auch die schönen Worte in
Thaten umgewandelt werden möchten. Als prak-
tische Erfolge, die der Bund zu verzeichnen hat,
nenne er nur die Aufhebung des börsenmäßigen
Terminhandels mit Getreide an der Börse. Vie-
les sei aber noch zu erreichen. So müssen unbe-
dingt die Grenzen gegen das Ausland streng ab-
geschlossen werden zwecks Verhütung der Einschleiv
pung verheerender Viehfeuchem Das Ausland
thue es sogar gegen Länder, in welchen gar keine
Seuchen vorhanden find. Jm Jahre 1896 wurde
im deutschen Reiche in 864 Kreisen bezw. 14710
Gemeinden die Maul- und Klauenseuche consta-
tirt, wodurch 1548437 Klauenthiere verseucht wur-
den. Des Weiteren wies der Herr Voriitzende
darauf hin, daß auch das Ministerium jetzt an-
erkannt habe, daß es mit der Landwirthschaft
schlecht gehe und daß in Zukunft beim Abschluß
von Handels-Verträgen die landwirthschaftlichen
Jnteressen vertreten werden müssen und auch ver-
treten werden follen; Herr von Willert schloß mit
einem dreimaligen Hoch auf Kaiser Wilhelm, der
das Beste des Vaterlandes und seines Volkes
wtll und nach allen Richtungen seine Pflichien ge-
wissenhaft erfüllt. Mit Begeisterung stimmten
Alle in den Ruf ein. �� Nunmehr hielt Herr
Dr. Rinke�Schweidnitz einen mehr als ein-
stündigen, sehr beifällig aufgenommenen Vortrag.
Einleitend wies er darauf hin, wie vor den
Wahlen stets von den aufgestellten Candidaten
alles versprochen werde, was man von ihnen ver-
lange, damit man sie nur wähle. Sodann zeigte
er in eingehender Weise, wie der Bund der
Landwirthe dem gesammten Mittelstande
� Landwirthlchafh Handwerk und Kleingewerbe
� nützen wolle, also keineswegs einseitige Jnters
essen verfolge. Seine segensreichen Bestrebungen
erkenne auch die Krone an, und es wehe jetzt
im Ministerium gegenüber dem Bunde der
Landwirthe sozusagen ein anderer Wind wie frü-
her, so daß man fürwahr Viktoria darüber rufen
könne. Weiter legte der Vortragende dar, wie
der Bund der Landwirthe gegenüber der frei-
händlerischen, im engeren Sinne der frei-
sinnigen Partei, nichtWeltwirthschaftspolitih
sondern eine nationale Wirtblchaftspolitiktreibe.
Jene Partei verspreche alles Mögliche, doch sei
sie jederzeit den Vorschlägem welche zu Gunsten
der Landwirthfchaft von Parteien oder von der
Regierung gemacht werden, energisch entgegenge-
treten, und habe den Bund der Landwirthe stets,
selbst mit verabscheuungswürdigen Mitteln, be-
kämpft. Hierauf zeigte Herr Dr. Rinke mit größ-
ter Ausführlichkeih wie sich die freihändlerische,
bezw. freifinnige Partei gegen die neuen Gesehe
verhalten habe, speziell gegen das Börsengeseg
und das Margarinegeseh die beide sich als
ssgensreich für die Landwirthschsst erweisen; sie
hätten das Zustandekommen dieser Gesehe gern
VIkbindert. Ferner beleuchtete auch er das Vieh·
Mschengeleh die Grenzen müssen gesperrt
VIII; die Sperrung ber Gehöfte genügt niüt.

f.

Die Freihändler seien allerdings anderer Meinung.
Angesichts des großen Segens des Bundes für die
Landwirthschaft sei es nun Pflicht aller Land-
wirthe, demselben beizutreten; bis jetzt zähle
er 188000 Mitglieder, was eine verhältnißinäßig
kleine Zahl sei. Es müsse dahin gestrebt werden,
daß der Bund die Politik bestimme, und
es werde auch dahin kommen, wenn alle Land-
wirthe Mitglieder des Bundes werden. Dem-
nächst besprach der Vortragende das Jnstitut der
Centralgenossenschaftskasse in Berlin, aus
welcher die Landwirthe durch Vermittelung der
Spur: und Darlehnskassenvereine Geld zu bllligen
Zinsen erhalten können. Nach einigen Bemerkungen
über Kleingewerbe und Freizügigkeit
schloß Dr. Rinke seinen belehrenden Vortrag.
Anknüpfend an die Schlußworte des Vortragenden:
Kleinhandel und Kleingewerbe müssen sich an den
Bund der Landwirthe anschließen und der ge·
sammte Mittelstand Hand in Hand mit-
einander gehen, gab der Vorfihende die Ver-
sicherung, daß der Bund der Landwirthe sich
auch für die Bewohner kleinerer Städte
nützlich erweise, und es wäre daher zu
wünschen, daß auch die Bürger hiesiger Stadt
sich recht zahlreich demBunde anschlössenz
bis jetzt ist die Mitgliederzahl aus Namslau nur
klein. Hierauf ersucht Herr von Willert die
Vertrauensmänner im Interesse des Bundes recht
rührig zu sein, namentlich vor den Wahlen.
Es könne aber nur ein solcher Eandidat
in Frage kommen, der das Programm
des Bundes der Landwirthe annimmt.
Jm Uebrigen seien in der Wahlangelegenheit
feine Weisungen abzuwarten. Nach Erledigung
einiger interner Sachen wurde die Versammlung
geschlossen.

--  Männer-Turnverein.! Die am 18.
b. M. abgehaltene Hauptversammlung war zahl-
reich besucht. Der Vorsitzendiy Herr Wiese, er-
öffnete dieselbe mit einem dreifachen »Gut Heil«
auf Se. Majestät den Kaiser, das freudigst auf·
genommen wurde. Nachdem das Protokoll der
letzten Hauptversammlung zur Verlesung gekommen,
wurden zunächst die Herren Wiese und Martin
als Abgeordnete zum diesfährigen Gautage gewählt.
Sodann wurde beschlossen, am 13. März eine
»Gesellige Zusammenkunft mit Damen« abzuhalten.
Das Arrangement bleibt dem Vorstand überlassen.
Ein aus der Versammlung gestellter Antrag, ein
regelmäßiges sogenantes An: und Abturnen im
Frühjahr bezw. Herbst abzuhalten, wird auf die
Tagesordnung der nächsten Generalversammlung
gesetzt werden.

Standesaieitliche Nachrichten.
geßnrten: Am 16. ebruar dem Schuhmacher-

meister Jakob Pucher von ier e. T. Martha Elisabeth.

Foulard-Seide 95 P

Am 17. Februar dem Arbeiter August Helsler von
hier e. T. Martba Eise. Am III-ebruar dem Kauf«
nianii Johannes Janietz von hier e. S. Adalbert
Tboiiias Alfons Desgl» dem StationsaspiranteiiHeinrich Wilhelm Coiisiantin Schreiber von hier e. T.
Martha Einnia Johanna. Aiii 20. Februar de:  chi:
gen Stubeiiiiiaad Rosaiie Kamella zu Gieödotf e. T.
Gcrtrnd Fraii«iska. Ain 21. ebruar dem Strecken:
arbeitcr Aiigu Pogantke von ier e. T. Anna.

· Fslttstfåkkes Am 13. Februar der Maurer Karl
Wilhelm Walter von hier 50 ahre alt. Am Käf-ebruar
die Wittwe Karoline Doiiinisch geb. Härtel von hier80 Jahr alt.

Kirchliche Rachrichtern
Am 1. Sonntag in der Fasten  Invocevit! den 27.

Februar predigen:
Vorm. 8 Uhr: Deutsch Herr Pastor Nitranöktn
Bonn. l0 Uhr Dcutsch Her-r Paftor Mtranskiz
�rliarbm. 9 Uhr: Herr Pastor Ruh.

Passionsgottesdieiisn
Polnisch Dienstag, den 1. März Vorm. 911b: Herr

Pastor Nitransktx
Decitsch Elliittwoclz den 2. März Nachm. 211b: Herr

Posten: » v;Freitag, den 4. März Vorm« 9 Uhr Beiräte und
has. Abendmahl Herr Pastor Nov.

Borsenknrse
USE 23. FOBIIII�.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe IV- �l, 103,90

I I I · &#39; S IBreslaner Studium. . . IV« · 10040
Sohles. Landsch. Pfandbriefe . IV« · 100,50
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3&#39;/a · zæåg
Pein. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 � 10030Preuss. Pfnndbr. Bk. Pfdbr. IVII. IV« · 100 _
Schles. BocL-CL-AoL-BlL-Pfdbr.V. 4 . 104125

do. . do. 1.u. II. IV« J! 99,50
do. do. IV. IV« ·" 99,05

Aualandiaehe Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W, 104,25

. s« ber- · sVs · 109,50
Ungar. Gold- . 4 � 104,.

.» Kronen � . 4 . 1oo�1oR�ßßl�che Staats-Rente 4 · 101,75
Polnische Pfandbriefe 4&#39;/: � 100,90
Italien. Rente . . 4 � 94,75
Damen. Rente amort. . s · 101,90

. . von 1880 . 4 · 94,70
Mexikanische Anleihe cons. . I · 99,75

. Eisenbahn-Anleihe 5 · 7,_
Griech. vom. Gold-Rente 4 · 31,20

Diverse.
Russische Eisenbsbn-Obligat. . 4 °/o 109,75Schles. Benkvereins-Ant. l. Div. . 1 . VIII!

· Bod.-Cr -Bank-Act. . . 7 · 151,56
Linke, Wagenbnufnbrik . 10 · 942,50Breslaner Electr. Strasaenb. · . 8 · 207,00
Groschow. Cementfsbrik . . l0V« · 214,50
Ver. Königs- e: Laurahütte · I . · 182,50
Braunschweiger 20 ThlL-Loose �� 109,80
Köln-Iindener IV« · 188,-Titrk. 400 Ihn-Lease � 118,95
Oesterr. Banknoten � 110,16Russische � YOU!

Zur Ausführung aller-In das Bankraub gahlroalaa
Geschltfte emp�ehlt sich E« Ikshkjzsx

bis Mk. 5.85 p. Met. �«japanefische, chinesische er. »in den neuesten
- Dessins und Farben, soivie schivarzh iveiße und farbige Denn-bers-

Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter � iii deii modernsten Gewebeiy Farben und Desssus. An Private
porto- und steuerfrei Ins Haus. Mrner umgehend

G. Henneberg Seiden-Fabriken  k-u-InHo�.! Zürich.
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Vormnndfchafts-Sache.
Rad; § 68 der liormgOrd ist der Vormund verpflichtet, von einer Verlegung der Woh-

nung des Mündeii in eine andere Gemeinde oder einen anderen Bezirk den Waisenrazlx in dessen
Imtsdezirk das Miindel bis dahin gewohnt hat, zu benachrichtigen

Die Vormünder werden hierdurch ermahnt, diese Pflicht pünktlich zu erfiillkn
Namelau, den 19. Februar 1898. Klönigliches Amtsgerichh

Bekanntmaehung
Nachdem durch Beschluß der städtischen Behörden und unter Zustimmung der Polizei-Ver-

waltung ftir die Langegasfe vom Königlichen Landratheamt bis zum Polizeigefängniß eine Bau»
fluchtlinie festgestellt worden, wird der bezügliche Plan zu Jedermanns Einsicht während der Dienst-
stunden in unserem Bureau vom Montag den 28. d. 93m. ab offen aueiiegem

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem Beamten, daß etwaige Einwendungen
gegen den Plan innerhalb einer präclusioischen Frist von 4 Wochen bei und anzubringen sind.

Namslam den 23. Februar 1898. Der Magistrah Schutz.

Holzverkauf tm Saufen.
Montag den 28. d. 9ms. Nachmittags 2 Uhr

kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im C isog: ·
8 Stück Birken taugen II. Klasse,

l5 rm BirkensScheit
74 Kiefern-Kntippel. 

 �Die Jorsi-Yeputation.
II

I?

sehr

in Cocos, Wolle u. Waehstueh.

Si» �°|.� Es« Es. in Smyrna, Weinen,
Tapestry, Axmynster.
in weiss und oreme, abgepasst und vom
Stück.

Zum:

Mahnung-sinkst! e
grosser Auswahl
und vollständig neuen,

Ljnnlgum 323;�ein.ä:;:Sbe::?:;:%i��S582i 312352515;
gemustert, zu Original-Fabrikpreisen.

S:- Linoleum-Teppiche. IS-

Teppiche 
Gaulmen
Pnrtieren, Tisßllllßßkßll, Miihelstnlle.

Linoleum-Beste

Läufer-Reste 
Möbelsto/f-Resle

empfehle ich in

H&#39; sehr geschmackvollen Sortimenten� �Ä

2,- Meter breit, glatt oliv, glatt braun und

Läuferstuile,

states

Gardinen-Reste 
0% ßie/Jc�oz�äßy20°|o �ä�balt.

Hmanggnollslrkklkune
Sonnabåntx den 26. Februar er.

ormittags ll Uhr
werde ich in nieiiiein ilsfandlokal zu Nnmslnu

einen gklegucaior
VUWUFEW Sch m idt

Gerichteoollziehen ·

 Ernennung: Versicherung.
Am Sonnabend den 25. d. 9ms.

Nachtnittag l Uhr
werde ich in Noldnu  Dominialhof!

2 gdtroljschciikerg 2 gr. Wehk-
kecsien 1 ��zommoöe, giiafcßtifcß,

GipschranäFtüchent1sch,HtüHce, 
Bilder, Hchäfsey eiserne Töpfe,
Hühnerlåöröe zur ZBrut und
verschied. andere Gegenstände

öffentlich meistbietend versteigenn
Wiese, Gerichts-vollziehen

Versteigerung
Am Dienstag den l. Nlärz er.

Vormittag ll Uhr
werde ich in meinem Pfandlokaie im Auitsgerichtdk
gebäude hierseldst

2 Schräiike �thiirig, Nuß-
baum!, l Sophm l Spiegel
mit Unterfatz

öffentlich meistbietend ne! steigern.
Wiese, Gerichttvollzieher.

Tapeten,
tlie neu-essen Muster: bit; größten: Auswahl·e temp

A. Grüger I, Mein.
Klosterstraße 9.

4.Al1tn1I1Hm«ß«jI1s-:nnnert
hiervon« den a�iiii, Abends e un,

sn Grlmms Hotel
statt.

Zur Aufführung gelangen u. A. Ouver-
turen �Egmont� von Beethoven und �Oberen�
von Weber, �Für&#39;s Herz und Gemüth�, Pot-
pourri  neu! von Komszak und Solos für
Violine, Trompete und Posaune.

Dic Abonnementslisten zum Einzeiclnlen
liegen in der Wohnung des Unterzeichneten
und am Concertabend an der Kasse aus.

Entree für Nichtabonnenten 50 Pf.
Um recht zahlreiches Erscheinen �bittet

E. Bachney,
Kapellmeister.

Wiorgen Sonntag den
27. d. Mtä

llgosses Bnckfest.e ladet ergebenst »ein
�Paul Werks.

Zum Yanzvergnugen
auf Sonntag den 27. ladet freundlicbst ein

Schwuntelc.
Musik bei voller« Orchester.

Redst 2 Beilagen.



2. Beilage zu Dir. 16 des Yamgkauer Hladtlilaltea
N a m s l a u , Sonnabend den 26. Februar 1898.

Beinsihäden Mrampfadergeschwtire heilt
e man rasch und sicher auf einfache Weise

und sende jeden daran Leidenden ganz unentgeltlich
gegen Einsendung von 80 Pfg. in Briefmarken
dies einfache Mittel zu.

K. Stock, Leipzig-Gohlis.

ll�lll. WintL-Marcnwitz
sucht zum baldigen Antritt bei hohem Lohn

1 iiimi Sciiicknogt
sowie 2 Yfecdeitneltte

Clin Skhuijmarljergeselie
sindet dauernde Arbeit. · ·

A. Hauschnd jun.

Flin Zriiuijmarijergeselieann bald in Arbei reten.« J. Dieses.
Ein tüchtige:

Schmiedegeselle
findet bei antem Lohne sofort dauernde Beschäftigung.

Dom. Eokersdort.

Zwei Lehrlinge
können zu Ostern in die Lehre treten bei

Sattler und Tapezirer.

Ein Lehrling
kann sich melden bei «

B. Kasclewetz,
Eonditor.

Ein Gnade,
welcher Lust hat Tischler zu werden, kann bald
in die Lehre treten bei

F. Farne, Tifchlermeister.

Ein Knabe
kann bald oder Ostern unter günstigen Bedin-
gungen in die Lehre treten bei

A. Gottwaldt, 
Bäckermeister.

Einer  Lehrlingu t er 1. Mai
J Co Schalt?� Wkqlxzz

Suche

einen Lehrling
für mein Drogens und Colouiaiwaarens

.. t
mef�m� Waltlemar Hansmann.

For mein Coioniaiioaarenz Getreide-
und Fntterniittelgeschäft suche einen

Lehrling
zum Antritt l. April 1898.

G. Bruder.

Ein Knabe,
welcher die Tischierprofession erlernen will,
kann in die Lehre treten bei

E. Postrach, 
Tischler-Meister.

Zwei Kutscher
finden Stellung im

hole! zur goldenen Frone.
Ein Lehrling

�nbet fofort Plan bei
05W. Jander,

llbrmadger.

Ein Finaöe
kann bald oder später in die Lehre treten bei

llarnass,
Gcbnelbermeifter.

l freundl�. möbiiries Zimmer
mit Kost ist zu vermiethen. Bei wem, zu er-
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Alkove,
Reiter, Bodenkammer und Stall, nebst Garten-
iand, sofort zu vermiethen.

Richter de Schniidh
Die von mir im Hause des Herrn Siedner

gemiethete Wohnung ist bald zu vermiethen und
1. April zu beziehen. Przibillm

Näheres zu erfragen bei Siedner, Ring.
Haus Wilhelntftraße ist ein größeres

Quartier mit schöner Fernsicht zu vermuthen.
Kirchner.

Eine Stube mit Beigelaß im Hinterhause,
partcrre, ist zu oermiethen und 1. März zu be-
ziehen bei A. Kiöben

Die erste Etage in meinem Hause ist event.
auch getheilt zu vermiethen.

Robert Abrahanh

Ein iioaiieieganies Zimmer,
1. Enge, vornheraus, möblirt oder unmöblirt,
1. April zu vermiethen.

C. Klleseh. Wilhelmstr.
Eine kleine Stube, vornheraus, ist zu ver-

miethen und l. April zu beziehen.
Liebehenfcheh chiitzenstn 20.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben
und dem nöthigen Beigelaß ist zu vermiethen
und I. April zu beziehen bei

Gutach, Deutsche Vorstadt.
Eine Stube nebst Aikove sofort zu vermiethen.

Deutsche Vorstadt Nr. 9.

-e- Wie man sich in den Besih von Festtagsi
kleidern setzt, wenn man solche nicht sein Eigen:
thum nennt, dies hat der Knecht Franz Zedler
aus Wilkau durch eine äußerst gewifsenslose
als auch rohe That bewiesen. Zedler wollte am
Sonntag, den 20. b. Mts. zum Fastnachtskränzchen
gehen, hatte aber keine, der Würde dieses Tages
entsprechende Kleider und fein, sehr sein wollte
er doch an diesem Tage vor seiner Herzaller-
liebsten erscheinen. Bald hatte er jedoch einen
Ausweg gesunden. Zedler, der aus Grambschüß
gebürtig ist, war mit den dortigen Einrichtungen
vollständig vertraut, ja, er hatte auch, da er auch
daselbst in Diensten gestanden hatte, die Bekannt-
schaft des Gärtnergehilfen Zielonka von dort ge-
macht. Von diesem wußte Zedler, daß er sehr
schneidige Kleidungsstücke besaß, womit er, Zedler,
sich wohl zeigen tonnte und diese wollte er sich
aneignen. Ueber das »Wie« war er auch nicht
lange im Zweifel. Am Sonnabend den 19. b.
mm. ging er nun Nachmittags aus Wilkau fort
und begab siih nach Grambschtik Um nun nicht
von Bekannten gesehen zu werden, hielt er sieh
in dem in der Nähe befindlichen Walde bis zur
Dunkelheit auf. Als diese eingetreten war, kam
er aus seinem Versteck hervor und suchte nach

einem Gegenstand den er leicht in Brand sehen
konnte. Er brauchte auch nicht lange zu suchen.
Nicht weit von der Straße liegt die, dem Stellen:
bksidck _ Henschel gehörige Besitzung, wozu auch
ein mit Stroh gedecktes Wohnhaus gehört.
Schnell entschlossen, langte Zedler ein Streichholz
aus der Tasche, strich es an und fegte die
Schaden damit in Brand, die auch sofort Feuer
fingen. Als Zedler sich nun überzeugt hatte,
daß der Brand seinen Fortgang nahm, begab er
sich in den Schloßgartem um seinen weiteren
Plan auszuführen. Hier verbarg er sich zunächst,
um zu warten, bis alles zum Feuer ging. Er
brauchte auch nicht lange zu warten. Der Gärtner-
gehilfe Zilonka, der mit seinem Burschen das
dortige Giashaus bewohnt, eilte nichtsahnend,
an die Brandstelle, um zu löschen, was noch zu
löschen war. Jetzt war für Zedler die Zeit ge-
kommen, den 2. Theil seines Planes auszuführen.
Er ging zunächst in das unverschlossene Glashaus
unb erbrach den daselbst sich besindliihen Koffer
des Zielonka, entnahm demselben 3 Jaquets, 2
Westen, 3 paar Hosen, auch ein paar dort auf-
bewahrte Kropstiifel hieß er mitgeben. Mit
dieser Beute begab er sich nach Willau, wo er
auch unbemerkt, wie er annahm, anlangte. Doch
sollte er sich nicht lange dieses Besitzes freuen,
als ihn der rächende Arm der Nemesis schon er-
eilte. Er war in Grambschüb so vorsichtig er
auch war, bemerkt worden. Zedler wurde
verhaftet und befindet sich bereits hinter
Schloß und Riegel, wo er, der 23jährige, nun
vorläufig über seine verbrecherische Thaten nach-
denken kann, bis das Zuchthaus ihm auf längere
Jahre die Thore öffnen wird. Zedler ist der
Thaten im vollen Umfange gesiändig Glück«
iicher Weise ist kein lebendes Wesen bei diesem
Brande zu Grunde gegangen. Wir haben bereits
über dieses Feuer kurz in der vorigen Nummer
berichtet.

ProvinzielleT
Breslau, 23. Februar. Wie alljährlich zu

Fastnacht, so hatten, wie die ,,Schles. Ztg.« be-
richtet, auch für gestern wieder zum Schlusse der
Saison die Erbprinzlich Sachsen-Meiningen�schen
Herrschaften Einladungen zu einein Ballfeste er-
gehen lassen, welches um so mehr den Charakter
eines Familienballes trug, als nur wenig über
200 Personen zugegen waren. Wie zum ersten
dies-jährigen Hofball so war auch gestern wieder
Prinz Heinrich XXX Muß, der Bräutigam der
Priuzefsin Feodora, von feinem neuen Garnisonort
Frankfurt a. d. O. hierher geeilt. Zum Souper,
das bald nach 10 Uhr an zwei Buffets einge-
nommen wurde, führte der Erbprinz die Frau
Fürstin Haßfeld, Fürst Hatzseld die Frau Erb-
prinzesfim General Frhr. von Seil die Prinzessin
Feodora, und Prinz Reuß die Generalin v. Seil.
Um 11&#39;]: Uhr begann der Cotillom Die Blumen-
spende für die Damen lag wie am 22. Januar
in einer mit elektrischen Lämpchen geschmackvoll
beleuchteten Nachbildung der ,,Deutschlaiid«, des
zur Zeit auf der Fahrt von Coloinbo nach Singapur
begriffenen Fiaggschisses des Prinzen Heinrich.
Der Glockenschlag zwölf beendete mit der Faschingsi
zeit auch das Ballfest, das lebte größere dieser
Art, an dem Prinzefsin Feodora im elterliihen
Hause vor ihrer Vermählung Theil genommen hat.

Ratibor, 23. Februar. Auf den sogenanten
Segeth�fchen Wiesen an der Kreis-Chaussee Ratibors
Lucafine fanden gestern in der achten Morgen·
stunde Vorübergehende einen etwa 17jährigen
Mann in fchwerverletztem Zustande im Blute
liegen. Derselbe hatte drei schwere Wunnden auf
dem Kopfe, durch Siebe mit einer Drainröhre
hervorgebracht, ferner Verlehungen an den Händen.
und Beinen. Die Vernehmung des jungen Mannes,
welcher in dem hiesigen Krankenhaufe Aufnahme
fand, ergab nach dem »O. Anz.« Folgendes: Er
heißt Andreas Janda, ist nach Jarowiy Bezirk
Miste!  Wahren!, zuftändig und befand fich auf



einer Befuchsreise zu einem Onkel in Sachsen.
Jn Oberberg verließ er den Zug und dort gesellte
steh zu ihm ein fast gleichalteriger Bursche, dem
er vertrauensselig feine Verhältnisse sowie den «
Zweck seiner Reise offenbarte. Aus Zureden des
Fremden begab man sich nach Ratibor, wo ein
Theil des österreischen Geldes  in einem Hand-
koffer führte Jandan 60 Kronen in Gold, Wäsche
und seine Papiere mit! gewechselt, auch mehrere
Kneipen besucht wurden. Am Spätabend ver-
schleppte dann der Begleiter J.�s diesen in die
obengenannte Gegend, schlug ihn nieder und
entfloh, nacLdem er ihn beraubt hatte. Der
Zustand Janda�s ist ein sehr besorgnißerregender
und läßt nur wenig Hoffnung auf Erhaltung
seines Lebens. Der Mörder dürfte aus der Um-
gegend von Ratibor sein, da er sich mit den
Ortsverhältnissen vertraut erwies.

Hirschberg, 22.Februar. Einentollkühnen
Fluehtversueh unternahm gestern  Montag! ein
Untersuchungsgefangeneh der frühere Gärtner Her-
mann Hühner, welcher im Schlosse zu Dber-Röoers-
dors vor einigen Wochen den Diebstahl ausgeftihrt
hatte. Derselbe wurde am Montag als Sträfling
aus dem Untersuchungsgefängniß in Liegnitz per
Bahn durch den Transporteur Ludwig nach Hirsch-
berg geschafft, wo er sich heute wegen Einbruchs:
Diebftahls zu verantworten hatte. Kurz vor Metz-
docf benuhte der Gefangene einen unbewamten Augen-
blick und sprang, obgleich er an den Händen ge-
fesselt, aus dem Zuge auf den Bahnkörper. So-
fort sprang der unerschrockene Transporteur ihm nach,
Beide erlitten keinen Schaden, so daß L. sofort die
Verfolgung des Fliiehtlings, welcher schon einen
Vorsprung er eicht hatte, aufnehmen konnte. Als
der Beamte denselben eingeholt hatte, entfpann sich
ein Handgemenge, in dessen Verlauf L. nach seinem
Säbel griff und dem Gefangenen ein paar Schläge
auf die Hände versetzte. Der Säbel wurde ihm
indeß von dem ihm an Körperkraft überlegenen H.
entwunden, welcher nun von Neuem Schläge nach
dem Beamten führte. Wenn nicht Hilfe vom Zug-
personal, daß aus der Station Merzdorf das Cvupee
leer fand, eingetroffen wäre, mußte befürchtet werden,
daß H. den Transporteur erwürgt hätte. Nachdem
der bei dem Handgemenge durch einen Säbelhieb
verlegte Flüchtling auf den Bahnhof Merzdorf ge.
schasft worden, wurde er sowie der Transporteur,
welcher ebenfalls Verletzungen erlitten hatte, durch
einen zufällig dort anwesenden Arzt verbunden, wo-
tauf der Sträfiing mit dem nächsten Zuge dem
hiesigen Gerichtsgefängniß zugeführt wurde. Hühner
ist übrigens, wie der ,,B. a. d. R« mittheilt,
heute durch die hiesige Strafkammer wegen schweren
Einbruchdiebstahls zu 3�/z Jahren Zuchthans und
entfprechenden Nebenstrafen verurtheilt worden.

Schönau, 21. Februar. Ein bedauerlicher
Ungliicksfall ereignete sich in Ketschdors Eine
nahe Verwandte bes Rittergutsbeseßers daselbst,
welche am Sonnabend eine Reife vornehmen
,·tvollte, beschäftigte sich an demselben Morgen an
der Eentrifugr. Das 16jährige Mädchen kam
dabei mit ihrem offenen Haar an die senkrecht
stehende Welle, das Haar wurde vollständig auf-
gerollt, daß der Hinterkopf dicht an bie Welle
kam. Erst nach l&#39;/n Stunden gelang es, das
Mädchen aus dieser Lage zu befreien. Die Kopf-
haut wurde ihr fast ganz vom Kopfe getrennt
und es hatte große Schmerzen auszusrehem auch
wird eine Gehirnerschütterung befürmtet.

bapnau, 21. Februar. Zu dem Rauban-
fall, der an Frau Weichensteller Dittebrand verübt
wurbe, theilt der »O. 9in3." mit, daß Frau
Dittebrandt infolge der Aufregung fchwer krank
darniederliegt. Das Geld, das ihr von dem
Räuber abgenommen worden ist war nicht ihr
Eigenthum, sondern sie sollte dasselbe im Auf-
trage in der hiesigen Sparkasse einzahlen. De:
Verbrecher hatte sich hinter einem Wachholden
ftrauch verborgen gehalten und als bie Frau die
Stelle passirte, über�el er dieselbe, ohne ein Wort
zu sagen, hinterrücks. Jhr Hals ist von dem
Zudrücken der Kehle erheblich angefchwollen.
Zwei Lohnarbeiter fanden kurz nach dem Borsall
die sngefallene vor; sie theilte denselben den
Saehoerhait mit. Troßdem dieselben bald die
Verfolgung des Verbrechen unternehmen, gelang

es nicht, desselben habhaft zu werden. Bis zur
Stunde fehlt noch jeder weitere Anhalt über bie
Person des Räubers.

Berlin, 23. Februar. Jm Etablissement
des Englischen Hauses hat heute das Festdiner
des Brandenburgischen Provinziallandtages statt-
gefunden. Der Kaiser ließ sich durch den Prinzen
Friedrich Heinrich vertreten. Oberpräsident von
Achenbach drückte sein schrnerzliches Bedauern aus
über die Verhinderung des Kaisers unb begrüßte
den Prinzen Jn seiner Rede rief er namens
der versammelten Brandenburger inbezug aus den
Kaiser aus: ,,Wir lassen ihn nicht, er läßt uns
nicht!" Das Kaiserhoch am Schiusse der Ansprache
wurde begeistert aufgenommen. Darauf brachte
Bring Friedrich Heinrich einen Trinispruch aus.
Er begrüßte die Anwesenden im Namen des Kaisers
und wies darauf hin, wie warm das Herz des
Kaisers für die Mark unb für die Märker schlägt
und immer schlagen wird. Erschloß: ,,Dessen
dürfen wir versichert fein, daß die Niärler stets
in fester Treue mit Gott für König und Vater-
land gehen werden. Getragen von diesem Ge-
fühle erhebe im das Glas: Die Mark Hurrah!«

Im Banne bes Wahne«
Novelle von �s. von Hitaro-ers.

fsortsehungJ 
Giachdrsuck verboten!

»Und du liebtest mich schon lange, Hertha ?« frug
er entzückt und preßte sie leidenfrhaftlich an sich, ,,er-
zähle mir alles, Liebling, siehst Du, von nun an
giebt es kein Geheimniß vor uns."

,,Laß uns zu Papas Grab gehen", bat sie ernst,
»wir wollen zu allererst seinen Segen holen.�

Arm in Arm schritt das schöne Paar dahin,
einen Moment blieb der Freiherr stehen, um eine
im Schatten erblühte Lilie abzubrechen und sie der
Geliebten zu reichen.

»Dein Symbol, mein Engel�, murmelte er be-
wegt, »Du bist rein und hold wie die Lilie unseres
Hauses, aber Deine Wangen sollen blühen wie die
Rosen unserer Liebe.«

�D, Albrecht, unb Du willst in der That zu·
frieden sein mit einem so thörichten, einfachen Mäd-
chen wie ich bin? Du, ber kluge, gereifte Mann �«

,,-� Der aber erst nam so langem Wandern die
Wunderblume der Liebe gefunden und an fein Herz
gebettet hat�, ergänzte der Freiherr und dann sanken
Beide Hand in Hand am Sarge des Vaters nieder
und verharrten in stillem Gebet.

Durch die bunten Fenster fielen schräge Sonnen«
strahlen in den engen Raum, der Geist des Todten
schien über dem Ganzen zu schweben und dem Augen-
blick eine feierliche Weihe zu verleihen·

Endlich erhoben see sieh tiefbewegt. ,,Hertha,
Du meine innig Geliebte, von nun an sind wir
verbunden für alle Zeiten im Herzen und keine Jn-
trigue, keine Menfrhenmaeht soll uns von einander
reißen. Gott helfe mir, mein Liebling, daß im Dich
so glücklich mache, wie Du es oerbienft.�

�unb Dein Glück, mein Albrecht, soll meines
Lebens ganzer Jnhalt sein«, haurhte Hertha erglühend.

»Aber noch wollen wir all dies in uns ver-
schließen, mein Liebling«, lachte der Freiherr, ,,laß
die Jntriegue so stch weiter entwickeln, wie sie von
·� einem klugen Geiste eingesädelt ist, daß der
Schluß anders kommt, dafür will ich sorgen.«

»So soll im bis zum Sonnabend noch Dein
Mündel sein, ,,Dnkel« Albrecht?« frug das schöne
Mädchen nedifm, eine besondere Betonung auf den
Titel irgend.

»Jawohl, Geliebte, ich werde erst dann feierlich
vor den Augen der Welt diese Würde niederlegen;
nimm Dich in Acht, daß ich sie bis dahin nicht
nvch sehr energisrh wahrnehme.�

Sie lachte silberhell auf, dann aber horchte sie
angestrengt und zog hastig ihren Arm aus dem
Schönerbeckd

»Es kommt Jemand«, flüsierte sie ihm erglühend
zu, und in der That vernahm man sich nähernde
Schritte.

Gleich darauf stand Frau Bertha vor den Beiden
und schaute prüfend von Einem zum Indern.
i« EITHER-II iiisspzsiztiiiirikiceiisus «« IN«

»Ich war in der Kapelle, Roma-«, eine jähe
Blutwelle aber stieg in des Mädchens Antlitz, sie
war in der Kunst der Verstellung doch nom unge-
übt, �wünfmeft Du etwas von mir?"

,,Graf Fuentos wollte ausreiten und da wollen
wir Beide ihn begleiten.�

,,So?« meinte Hertha gedehnt, »aber � ich
habe heute so starkes Kopfweh �-

,,Du siehst in der That angegriffen aus«,meinte
die Mutter, »jedenfalls ist es denn besser, daß Du
auf Dein Zimmer gehst und Dich hinlegst. Jch
werde heute noch nachsehen, wie es Dir geht.�

�llnb im werde mitreiten, wenn es Jhnen remt
ist, liebe Tante�, lächelte Albrecht in einem so über-
aus verbindliehen Tone und zum ersten Male die
Dame mit einer verwandschaftliehen Bezeichnung an-
redend, daß sie ganz erstaunt zu ihm aussah.

�D, das ift ja reizend, lieber Albrekht«, rief
sie entzückt, �im danke Jhnen aufrichtig dafür und
will mich sogleirh umkleiden. Also auf Wiedersehen,
bitte, bestellen Sie die Pferde!«

Sie eilte, ohne nur einen Blick nach Hertha zu
thun, hinweg, und als sie aus dem Gesichtskreis
der Beiden verschwunden, da legte Albrecht noch-
mals zärtlich den Arm um die erbebende Gestalt
seiner Braut.
i »Adieu, mein theurer Liebling, geh zu Bett,
wie Deine Mutter Dir anräht. Wir wollen uns
nicht vor der Zeit verrathen, damit die Ueberraschung
dann eine um io größere ift.�

»Auf Wiedersehen, lieber, lieber theurer Mann!
Jch kann�s ja kaum glauben, daß im Dein sein
soll für immer und alle Zeiten! Aber nicht wahr,
Du wirst mich immer lieb behalten?�

»Jmmer«, klang es tiesbewegt wie aus tiefster
Brust, er küßte wieder und immer wieder von neuem
ihre vollen rothen Lippen, dann zog er einen schmalen,
goldenen Reif vom Finger und streifte ihn an ihre
Hand.

»Sieh, mein Liebling, dieser Ring gehörte ein�
meiner Mutter und Du sollst ihn tragen, bis wir
unsere Verlobungsringe austaufmen. So tief und
feurig wie die Farbe des Rubins und so emt und
goldtreu wie der Ring ist meine Liebe zu Diri
Gott gebe seinen reichsten Segen zu unserem Bunde i«

»Der treu und wahr geschlossen wurde«, mur-
melte Hertha und eine Thräne der Seligkeit tropfte
auf den Ring, den sie in der Hand hielt, »ich will
ihn auf dem Herzen tragen, damit ihn niemand
sieht � und meine Augen will ich ebenfalls hüten,
sonst könnten sie ausplaudern, was ich hier im
Herzen bewahre." � �

Die Tage bis zu dem geplanten Feste vergingen
rasch, fast alle Geladenen hatten die Einladung an-
genommen, auch das Wetter schien günstig bleiben
zu wollen, so daß der Abend sehr angenehm zu
werden versprach.

Frau Bertha hatte natürlim eine reiche Toilette
gewählt, in ihrem Ankleidezimmer hing in feenhafs
tem Dufte ein Etwas von pfirsiehfarbener Seide
und reichem Spitzengerieseh welches die Jungfer der
Dame in Entzücken verseht hatte. Für Haar- und
Bruftschmuck sorgte jener Garton, welmer feine Touffs
und Ranken von Vergißmeinnirht enthielt, eine
Blüthenart, die wohl eher für ein junges Mädchen
als für eine, wenn auch nom so schöne Wittwe,
Mutter einer erwachsenen Tomter gepaßt hätte. �

»Ich werde ihn heute erobern�, flüsterte Frau
Bertha triumphirend, �er ist seit einigen Tagen
ganz verändert, viel liehenswürdiger und heiterer;
im habe das Euer-finden, als liege etwas in der
Luft, ein ganz besonderes Ereigniß �eine Verlobungi«

Auch Hertha hatte dasselbe Gefühl, freilich mit
mehr Berechtigung. Voll bräutliehem Entzücken ver-
senkte sie ihr erglühendes Gesrchtchen in das köstliche
Bouquett, welches sie in ihrem Zimmer vorgefunden,
dann holte sie den Ring hervor, welcher auf ihrer
Brust ruhte und küßte ihn wiederholt voll jubeln-
der Zärtlichkeit.

»Du Ring an meinem Finger,
Du goldenes Ringelein.«

Jn dem hellen, freundlichen Gemach hing auch
Hertha�s Gesellschastskleidz duftiger, wenn schon
anfpruchsloser weißer Batist, ein rosa Gürtel und
eine Rose fürs Haar und die Brust. Schluß folgt.
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